
St. Martin, St. Martin, 
St. Martin ritt durch Schnee und Wind,
sein Ross das trug ihn fort geschwind.

St. Martin ritt mit leichtem Mut,
sein Mantel deckt ihn warm und gut.

 
Im Schnee saß, im Schnee saß,

im Schnee da saß ein armer Mann,
hat Kleider nicht, hat Lumpen an.

O helft mir doch in meiner Not,
sonst ist der bittere Frost mein Tod.

 
St. Martin, St. Martin, 

St. Martin zieht die Zügel an,
sein Ross steht still beim armen Mann.

St. Martin mit dem Schwerte teilt
den warmen Mantel unverweilt.

 
St. Martin, St. Martin, 

St. Martin gibt den halben still,
der Bettler rasch ihm danken will.

St. Martin aber ritt in Eil‘
hinweg mit seinem Mantelteil.

Der Herbststurm braust durch Wald und 
Feld, die Blätter fallen nieder.

Und von dem dunklen Himmelszelt 
seh‘n schwarze Wolken nieder.

 
St. Martin reitet dann sein Pferd so 

schnell die Wolken eilen.
In seiner Rechten blitzt das Schwert, 

die Nebel zu zerteilen.

Das Schwert womit als Kriegersmann 
den Mantel er zerschnitten,

den er geschenkt dem armen Mann 
und weiter ist geritten.

 

Durch die Straßen auf und nieder,
leuchten die Laternen wieder.

Rote, gelbe, grüne, blaue, lieber Martin 
komm und schaue.

 
Wie die Blumen in dem Garten,

blüh’n Laternen aller Arten.
Rote, gelbe, grüne, blaue, lieber Martin 

komm und schaue.
 

Und wir gehen lange Strecken
mit Laterne an den Stecken.

Rote, gelbe, grüne, blaue, lieber Martin 
komm und schaue.



Ich geh mit meiner Laterne 
und meine Laterne mit mir.

Da oben leuchten die Sterne, 
und unten leuchten wir.

Mein Licht ist bunt und kugelrund, 
rabimmel, rabammel, rabumm.

 
Ich geh mit meiner Laterne 
und meine Laterne mit mir.

Da oben leuchten die Sterne, 
und unten leuchten wir.

Ein Lichtermeer zu Martins Ehr‘, 
rabimmel, rabammel, rabumm.

Ich geh mit meiner Laterne 
und meine Laterne mit mir.

Da oben leuchten die Sterne, 
und unten leuchten wir.

Der Martinsmann, der zieht voran, 
rabimmel, rabammel, rabumm.

Ich geh mit meiner Laterne 
und meine Laterne mit mir.

Da oben leuchten die Sterne, 
und unten leuchten wir.

Mein Licht ist aus, wir geh‘n nach Haus‘, 
rabimmel, rabammel, rabumm.

Sei gegrüßt, Sankt Martin, Gottesmann, 
Sankt Martin, sei gegrüßt!

Dir zu Ehr sind all die Lämpchen an, 
Sankt Martin, sei gegrüßt!

Du ein Muster der Barmherzigkeit, bist 
belohnt in alle Ewigkeit,

Sankt Martin, sei gegrüßt!
 

Erschallet heut’ dir überall,
 Sankt Martin Lob und Dank.
Ertönt in lautem Liederschall
, Sankt Martin Lob und Dank.

Es gebühret jetzt und allezeit und
 in Liebe wie in Herrlichkeit,
Sankt Martin Lob und Dank.

Schöner als der Mond und 
schöner als die Sterne

euchtet auf Erden meine Laterne
leuchtet hier draußen mit hellem Schein
möchte wohl selber ein Sternlein sein.

 
Kommt dann der Abend

auf die Erde nieder
singen wir Kinder unsere Lieder

tragen den Stab mit dem hellem Licht
ach lieber Wind verlösch es nicht.




